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133 -
fpredjen. ©aä $ferb unb baä Kameel Fjatten fid)

jugefdjrooren, immer in greunbfdjaft unb gutem
©inoerftänbnifj ju leben unb einanber nie etroaä

Sßöfeä gujufügen. ©inmal falj ein Slraber, ber oon

Kriegäereigniffen t)art bebrängt mar, bafj baä Sia*

meel, auf bem er eben feine feabe retten rooüte,

baoongelaufen roar. Wan bringe mein «$ferb, rief
er, jdjroang ftdj Ijinauf unb trieb eä an — oer^

gebens! ©aä Sßferb, eingebenf feines 23unbeä mit
bem Kameel, ging nidjt oon ber Stelle, ba fefet

ber Slraber feine Sporen ein, ftöfjt fie bem ^ßferb

in bie SBeidjen, biefeä fpringt tjod) empor, ftürjt
oorroärtä unb erreidjt mit iBltfeeäfdjneüe bett glttdjt«
ling. — SSerrätljer, fagte baä Kameel ju ifim, bu

tjaft beinen ©ib gebrodjen, benn bu bringft mid)
roieber in bie ©eroalt unfereä Sturannen; flage
mein §erj beäljalb nidjt an, erroiberte baä 93ferb,
idj roeigerte mid) ju laufen, aber «bie Stadjeln
beö Unglücfä" ljaben mid) gegen meinen SBitten

ju bir gebradjt."

Leiter unb qSferb ber SBüfie finb flinf, traftooll
uub roenbfam. SDer Slraber fütjrt bafjer mit feinem
gutgebauten^ferbebie fütjnften Cteiterfunftftücfe aug,
oljne eä ijieju burd) eigentlidjeä ^weiten, in bem

Sinne, roie roir eä oerfteben, oorjubereiten. Siber
fein s«ßferb ift roenbfam, oljne biegfam ju fein; er
fragt nidjt barnad), ob eä ridjtig geftellt ift ober

auf roeldjem gufje eä galoppire, er oerläfjt fidj auf
bie Kraft unb ben ©eijorfam feineä Sferbeä, auf
bag fdjarfe ©ebifj, bie fpifeen Sporen unb feine

©efdjicflidjfeit; roir muffen unä beäljalb nidjt etroa
ein 33eifpiet an iljm nehmen, roenn roir Sdfjute
reiten roollen. SBaä ber Slraber mit feinem ge»

brungenen, geroanbten, fräftigen unb fdjönen bferbe,
baä übrigens oon Su8enb auf jum 3teitbienfte oor«
bereitet ift, oljne SBeitereä auäfütjren fann, bürfen
roir mit unferen 9temonten nidjt oerfudjen, um
bie roir unä erft fümmern, roenn roir anfangen,
biefelben jujureiten, beren Kraft unb Sdjöntjeit
roir erft entroicfeln muffen, inbem roir iljnen SBie»

gung unb Haltung geben. —

Sft baä $ferb an ben Sattel, ben 3aum U1J*> ^aä
Dteiten geroöbnt, fo nimmt ber Slraber nod) folgenbe
Uebungen mit ifjm oor, roeldje in ber Uefcerjefeung
lauten:

1. SDaä „ »tennen". ©ä gefdjiebt bieä an«

fangä auf furje ©iftanjen unb auf ebenem 33oben,

roobei juerft junge, nodj unoerfudjte pferbe mit=

einanber, fpäter bferbe oon Stuf mitlaufen.

2. ©ie „ St b ät i g f e it, ber W u t b ". Wan iet)rt
biebei baä $ßferb auf allerlei ©egenftänbe entfct>ie=

ben unb in rafdjem Saufe anreiten unb parirt eg

furj oor benfelben; audj letjrt man eä, oon anberen
bferben roeggugeljen, jeigt eä babei Steigung, fidj
anguljängen unb fieben gu bleiben, fo reitet man
eä burdj groei Dteitjen einanber gegenüber fietjenber
Leiter, beren jeber bem «ßferbe, baä nidjt mit ©nt«

fdjloffenljeit burd) bie Steiljen geljt, einen feften Jpieb

mit ber ©erte gibt, roätjrenb fein Oteiter mit lofen
„^ügeln itjm fräftig bie Sporen einfefet. %ebeä «ßferb

roirb baburaj balb geseilt.

3. „ © a ä g u v S e i t e SB e r f e n." ©er Leiter
leljrt baä $ferb, augenblicflid) gu roeuben, nadjbem

er feine geuerroaffen abgefdjoffen Ijat, eine Uebung,
bie itjm im ©ingelngefedjte oon SBidjtigfeit ift.

4. „©er © o l o p p oon ber Stelle."
©aä $ferb, roenn eä nur Kraft unb geuer ijat,
lernt biefe Seftion fetjr leidjt unb fojufagen oon

felbft,
5. © i e Sl u f r e g u n g." Wan reijt baä

^Sferb, felbft am Kampfe Stljeil ju nebmen unb

leljrt eä, fidj felbft auf baä ^ßferb beä ©egnerä ju
roerfen ober biefeä felbft ober ben Dteiter ju beifjen.

6. „ © a ä 3t i e b e r f n i e e n *, roeldjeä fid) oon

felbft etflärt; unb jum ©djluffe fommen nodj baä

© ü r t e l f p i e t unb baä Sdjiefjen nad) ber
© d) e i b e; bei bem erfteren Ijebt ber Steuer in
oollent Saufe feineä Sferbeä einen am 33oben liegen*
ben ©ürtel auf, baä lefetere ergibt fid) ebenfaüä

oon felbft.
(©ctjtufj folgt.)

$ie äöoffeninbuftrie in ber ©djtoeij.

(©ajlufj.)
Witten in biefe Stbätigfeit ber fdjroeijerifdjen

SBaffeninbufttie, fie auf einen Womentuntevbredjenb,
füi ber Ktieg jroifdjen 5ßreufjeu unb Oefterreid) unb

tfjat bte SSorjüge ber £nnterlabung am ©renfe'fdjen
Bünbnabelgeroebre in fo unjroetfeUjafter SBeife ftinb,
bafj aüe ©taaten jur Umänberung refp. 3teube»

fdjaffung ibrer geuer«£.anbroaffen fid) gegroungen
fallen.

So befretirte benn aud) am 20. S"K 1866 bie

fdjroeijerifdje -BunbeSbetjörbe nidjt aüein bie ©iu«

fübrung oon «^interlabungägeroe^ren für fämmtlidje
©eroeljrtragenbe beä SSunbeäljeereg, fonbern fie ging
in iljrem SSefdjluffe oom 20. ©ejember beäfelben

Saljreä fogar nodj einen grofjen Sdjritt roeiter unb
beftimmte, bafj für bie Steuberoaffnung ber Snfan«
terie unb ©djüfeen beä 33unbeäljeereä baä 3tepe»
tlrf oftem einjufübren fei, einen Sdjritt, ben bie

umliegenben Staaten nidjt lange unbeadjtet laffen
fönnten unb nadjafjmen mufjten.

©iefe roidjtige Umänberung oottjog fidt) unter
ber Sluffidjt unb Seitung beä unter ben bireften
«Befehlen beä fdjroeijerifdjen Wilitärbepartementä
fteljenben, in ber ißerfon beä Oberftlieutenantä
Sdjmibt ernannten, erften eibgenöffifdjen Oberfon*
troleurä ber Jpanbfeuerroaffen, roeldjer oon biefer

©podje an ben aüergröfjten unb erfolgreidjften ©in»

ftufj auf bte ©ntroicfelung ber ftaatlidjen SBaffen*

inbuftrie ber Sdjroeij geljabt unb fie auf jene b>lje

Stufe ber Sßottenbung gebradjt Ijat, roeldje fie Ijeute
ben berüljmteften SBaffenfabriten ©uropa'ä eben»

bürtig madjt.
Unter feiner Seitung rourben in jroei S«f)rftt

133,045 ©eroeljre beiber Kaliber jur ftinterlabung
nad) bem Softem oon «ßiofeffor Slmäler in Sdjaff*
tjaufen umgeänbert unb im Sdjlufjberidjte über bie

qualitatioe SDurdjfütjrung ber Umänberung alä

„©erocfjre bejeidjnet, bie fidj bei ber Stvuppe balb

aügemeineä 3utrauen erroorben. Sn it>ier nunmel)«

rigen S3efd)affen!jeit finb fie, roenn aud) blofj ,uw<
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sprechen. Das Pferd und das Kameel hatten sich

zugeschworen, immer in Freundschaft und gutem
Einverständnis; zu leben und einander nie etwas

Böses zuzufügen. Einmal sah ein Araber, der von
Kriegsereignissen hart bedrängt war, dah das

Kameel, auf dem er eben seine Habe retten wollte,
davongelaufen war. Man bringe mein Pferd, ries

er, schwang stch hinauf und trieb es an — ve»
gebens! Das Pferd, eingedenk seines Bundes mit
dem Kameel, ging nicht von der Stelle, da fetzt
der Araber seine Sporen ein, stöht sie dem Pfcrd
in die Weichen, dieses springt hoch empor, stürzt
vorwärts und erreicht mit Blitzesschnelle den Flüchtling.

— Verräther, sagte das Kameel zu ihm, du

hast deinen Eid gebrochen, denn du bringst mich
wieder in die Gemalt unseres Tyrannen; klage
mein Herz deshalb nicht an, erwiderte das Pferd,
ich weigerte mich zu laufen, aber »die Stacheln
des Unglücks" haben mich gegen meinen Willen
zu dir gebracht."

Reiter und Pferd der Wüste sind flink, kraftvoll
und wendsam. Der Araber führt daher mit seinem

gutgebautenPferdedie kühnsten Reiterkunststücke aus,
ohne es hiezu durch eigentliches Zureiten, in dem

Sinne, wie wir es verstehen, vorzubereiten. Aber
sein Pferd ist wendsam, ohne biegsam zu sein: er
fragt nicht darnach, ob es richtig gestellt ist oder

auf welchem Fuhe es galoppile, er verläßt sich auf
die Kraft und den Gehorsam seines Pferdes, auf
das scharfe Gebiß, die spitzen Sporen und seine

Geschicklichkeit; wir müssen uns deshalb nicht etwa
ein Beispiel an ihm nehmen, wenn wir Schule
reiten wollen. Was der Araber mit seinem ge»

drungenen, gewandten, kräftigen und schönen Pferde,
das übrigens von Jugend auf zum Reitdienste
vorbereitet ist, ohne Weiteres ausführen kann, dürfen

wir mit unseren Remonten nicht versuchen, um
die wir uns erst kümmern, wenn wir anfangen,
dieselben zuzureiten, deren Krast und Schönheit
wir erst entwickeln müssen, indem wir ihnen
Biegung und Haltung geben. —

Ist das Pferd an den Sattel, den Zaum und das

Reiten gewöhnt, so nimmt der Araber noch folgende
Uebungen mit ihm vor, melche in der Uebersetzung
lauten:

1. Das „Nennen". Es geschieht dies
anfangs auf kurze Distanzen und auf ebenem Boden,
wobei zuerst junge, noch unversuchte Pferde
miteinander, später Pferde von Ruf mitlaufen.

2. Die „ T h St i gke it, der M u t h ". Man lehrt
hiebei das Pferd auf allerlei Gegenstände entschieden

und in raschem Laufe anreiten und parirt es

kurz vor denselben; auch lehrt man es, von anderen
Pferden wegzugehen, zeigt es dabei Neigung, sich

anzuhängen und kleben zu bleiben, so reitet man
es durch zwei Reihen einander gegenüber stehender

Reiter, deren jeder dem Pferde, das nicht mit
Entschlossenheit durch die Reihen geht, einen festen Hieb
mit der Gerte gibt, während sein Reiter mit losen

Zügeln ihm kräftig die Sporen einsetzt. Jedes Pferd
wird dadurch bald geheilt.

3. D a s z u r S e i t e W e r f e n." Der Reiter
lehrt das Pferd, augenblicklich zu wenden, nachdem

er seine Feuerwaffen abgeschossen hat, eine Uebung,
die ihm im Einzelngefechte von Wichtigkeit ist.

4. „Der Galopp von der Stelle."
Das Pferd, wenn es nur Kraft und Feuer hat,
lernt diefe Lektion sehr leicht und sozusagen von
selbst.

5. „Die Aufregung." Man reizt das

Pferd, selbst am Kampfe Theil zu nehmen und

lehrt es, sich selbst auf das Pferd des Gegners zn
werfen oder dieses selbst oder den Reiter zu beißen.

6. „ D a s Niederknieen welches stch von
selbst erklärt; und zum Schlüsse kommen noch das

Gür t els p i el und das Schießen nach der
Scheibe; bei dem ersteren hebt der Reiter in
vollem Laufe seines Pferdes einen am Boden liegenden

Gürtel auf, das letztere ergibt stch ebenfalls

von selbst.
(Schluß folgt.)

Die Waffenindustrie in der Schweiz.

(Schluß.)

Mitten in diese Thätigkeit der schweizerischen

Waffenindustrie, sie auf einen Moment unterbrechend,

fül der Krieg zwischen Preußen und Oesterreich und

that die Vorzüge der Hiuterladung am Dreyse'schen

Zündnadelgewehre in so unzweifelhafter Weise kund,
daß alle Staaten zur Umänderung resp.
Neubeschaffung ihrer Feuer-Handwaffen sich gezwungen
sahen.

So dekretirte denn auch am 2t). Juli 1866 die

schweizerische Bundesbehörde nicht allein die

Einführung von Hinterladungsgemehren für sämmtliche

Gewehrtragende des Bundesheeres, sondern sie ging
in ihrem Beschlusse vom 2(1. Dezember desselben

Jahres sogar noch einen großen Schritt weiter und
bestimmte, daß für die Neubewaffnung der Infanterie

und Schützen des Bundesheeres das Repe-
tir s y st e m einzuführen sei, einen Schritt, den die

umliegenden Staaten nicht lange unbeachtet lassen

konnten und nachahmen mußten.
Diese wichtige Umänderung vollzog sich unter

der Aufsicht und Leitung des unter den direkten

Befehlen des schweizerischen Militärdepartements
stehenden, in der Person des Oberstlieutenants
Schmidt ernannten, ersten eidgenössischen Oberkon-
troleurs der Handfeuerwaffen, welcher von dieser

Epoche an den allergrößten und erfolgreichsten Einfluß

auf die Entwickelung der staatlichen
Waffenindustrie der Schweiz gehabt und sie auf jene hohe

Stufe der Vollendung gebracht hat, welche sie heute

den berühmtesten Waffenfabriken Europa's
ebenbürtig macht.

Unter seiner Leitung wurden in zwei Jahren
133,045 Gemehre beider Kaliber zur Hinterladung
nach dem System von Professor Amsler in Schaffhausen

umgeändert und im Schlußberichte über die

qualitative Durchführung der Umänderung als
„Gewehre bezeichnet, die sich bei der Truppe bald

allgemeines Zutrauen erworben. In ihrer nunmehrigen

Beschaffenheit sind sie, wenn auch bloß „um-
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ge an bette" gleidjrooljl frieggtüdjttge Runter;
labungggeroetjre, bie alle roünfdjbare Sidjerbeit g,e-

roäljren unb — mandjer neuen -^interlabungsfon«
ftruftion ebenbürtig — faum oon einem anberen

Sranäformationäfofiem übertroffen roerben."

©ie grage bee 23efdjaffung ber neueften Wilitär«
^anbfeuerroaffen, beä 9tepetirgtroebrä unb ber 9te<

petivftufeer, ber Stepetirfarabiner Softem SSetterli,

trat nun in ben SSorbergrunb. SBotjt roünfdjte
man baä Sßrojett ber Slrbeitättjeitung je nadj ben

©ttiridjtungen unb ber Seiftungäfäbigfeit ber
einjelnen Unternehmer in bem Sinne jur Sluäfüfjrung
ju bringen, bafj bie ^rioatinbuftrie mit Sieferungen
oon ©injelntbeiten ber SBaffen berücffidjtigt, baä

3ufammenfefeen; Cteguliren unb gertigmadjen ba'
gegen in einem eibgenöffifdjen, mit entfpredjenben
SSerfftätten oerfeljenen ©epot oorgenommen roerbe.
©em fefete fidj jebodj ber fatale Umftanb Ijinbernb
entgegen, bafj ben Kontrafjenten, roeldje bie SO.OCO

Stücf ©eroefire, Wobeü 1863, nur ju 73,3 %
Ijatten liefern fönnen unb burdj bie politifdjen ©r*
eigniffe an ber ©rfüüung itjreä Kontrafteä Dertji'.t-
bert rourben, eine bejügtidje ©ntfdjäbigung ju geben
blieb. — ©iefe adjt Kontrahenten jogen — jeber

für fidj — bie S3etljeitigung an ber gabrifation ber

JKepetirgeroeljre mit Sieferung „fertiger Söaf*
fen" ber projeftirten Slrbeitätljeitung oor unb
man entfprad) ibrem SBunfdje burdj oertvaglidje
Sieferung oon Dtepetirgeroeljren in foldjer SBeife,

bafj fcie „aufjerorbenttidje" 23efdjaffung im Sat)re
1875 abgejdjloffen roar.

Wit ber nunmetjr erlangten Slft.onäfreiljeit rourbe
ber biätietige Wobuä beä SSejugeä fertiger SBaffen
anä oerfdjiebenen ißrobuftionäroerfftätten alä uns
fjaltbar abgetan unb baä fdjon im Sabre 1871

prooiforifdj erridjtete unb ber Seitung beä

eibgenöffifdjen Obeifontroleurä für §anbroaffen unter«
fteüte ©epot für ©rfafettjeite tc. mit Wontir« unb
9teparatur« SBerfftätte jur e i b g e n ö f f i f d) e n

Söaffenfabrif, mit ©omigil «Bern, erhoben
unb umgeformt.

©elegentlid) beä S3erid)teä über bie SBaffen auf
ber Sanbeäauäfteüung in «Hüridj tjaben roir in ben

Spalten biefer 3eitung fdjon beä Sluäfübrtidjen ber

Organifation biefer oortrefflidjen Slnftalt unb ibreg
©rünberg unb Seiterg, beä -£errn Oberftlieutenant
©djmibt, gebadjt unb oerroeifen baljer unfere Sefer

auf bie betreffenbe Stummer (1883 9tr. 38).
SBenn gleidj bie ftete SSerooüfommnung ber

}d)toeigerifd)en Orbonnang««§anbfeuerroaffen bie erfte
unb roidjtigfte Slufgabe ber ftaatltdjen SBaffenfabrif
bilbet unb fie bem S3unbe garantirt: bie tedjnifdje
SSerooüfommnung ber 3nftruftion, Qualität unb

©teidjmäfjigfeit ber «§anbfeuerroaffen unter betradjt«
tietjer Sluägabenoerminberung, 33ereitfajaft gu ©rfafe«

leiflungen unb ©rgänjungen im SBefen ber Snfan=
terieberoaffnung, aüeä unter ooüer 33ef)errfdjung

bind) ben 33unb, fo bafirt ibre Organifation bort/

auf ber ©runbtege ber Konftirrengfäbigfeit mit ber

^rioatinbuftrie audj in finangieüer Dtidjtung; eä

finb baber foroobl bie ©ireftionäfoften, alä Kapu
taloerjinfungen für 33etrieb unb Siegenfdjaft gleidj

anberen ben allgemeinen S3etriebsfoften eingereiht.
©ie ©t ridjtung ber ftaattidjen SBaffenfabrif in iBern

bejeidjnet baljer einen immenfen gortfajritt in ber

©ntroicfelung ber fdjroeijerifdjen SBaffeninbuftrie
unb ift alä 33eginn einer neuen Slera anjufeljen.
©ie Selbftberoaffnung eriftirt nidjt mebr unb ber
33unb tjat bie Sorge für bie SSeroaffnung beä 33un*

beätjeereä, unb jroar auänatjmäloä für aüe SBaffen«

gattungen, auf fid) genommen.
Sm gernern oerbreitet fid) ber £,err 23etidjt«

erftatter über bie SSefdjaffung ber SBaffen für ben

«Jkioatgebraudj unb jieljt Suruä« unb «ßräjifionä«
roaffen in ben Kreiä feiner SSetradjtungen. ©er
Wartini Stufeer roirb meiftenä in ben Sdjiejj-
ftänben angetroffen unb jroar meift inlänbifdjeä
gabrifat, roeldjeä fidj bei bem in feiner beutigen

a3oüfommenljeit einfachen unb foliben Wedjantämug
unb oerfjältnijjmäfjig leidjter ©rfteüung ju guten
greifen bei ben Sdjüfeen abfefeen liefje, roenn nicbt
bie Slüeä brücfenbe Konfuvrenj bag billiger arbei«
tenbe Sluälanb benufete, um aud) ben tyxeiä biefer
SBaffe auf'ä Stieffte tjerabjubrücfen.

©ie fid) fo oft aufroerfenbe grage: »SBarum
roerben auf ben Sdjtefjftätten ber Sdjüfeengefeüs

fdjaften anbere alä bie fo oerooüfommneten Cr*
bonnanj'Kriegäroaffen gebulbet?" fudjte aud) $exx
Oberftlieutenant ©djmibt ju beanttoorten. Urfprüng«
lidj erridjteten bie 3tegierungen .Bielftätten,
bamit bie Uebungen ber oft auä gröfjeren ©ntfer*
nungen fid) oereinigenben Seute oljne bie jeitrau«
benben SSorfeijren ber jeweiligen Sluffteüung oon
©djeiben unb ofjne ©inftufj ber SBitterung ftattfin*
ben fönnten, unb an bie -Senufeung foldjer ©djiefj«

ftanbe fnüpfte fidj bie Sebingung, bafj bie Uebung
alä SSorbereitung jur Krieggleiltung biene. ©iefe
33ebingung, ber patriotifdje 3roecf ber ©djiefjftänbe,
eriftirt oielerortä nidjt metjr unb anftatt S3orberei«

tung jum Kriege ift ein Sport auä ben totalen

Sdjtefjfeftlidjfeiten geroorben. Stuf ben eibgenöffi«

fdjen Sdjüfeenfeften ftad) ber reidj gefdjmücfte ©a*
bentempel befonberä in bie Slugen unb bie ©eroinn*

fudjt beä SnbioibuuntS — ber fogenannten Profit«
Sdjüfeen — brücfte ben ^atriotiämuä ber Waffe
jurücf; baä Kriegägeroebr müfjte bem ^rofügeroebr
roeidjen unb oon bem früljer bamit oerbunbenen

Unroefen, roeldjeä auf einer Sibbttbung beä S3erid)tg

gar föftlid) djarafterifirt ift, tjat fidj felbft Ijeute ber

Sdjiefiftanb nod) nidjt ganj ju befreien oermodjt.
©ie «-ßrioatroaffen für ben ©djiefjfport fmb „oer«
fdjlimmbeffert", roie fidj feexx Oberftlieutenant
Sdjmibt gar treffenb auäbrücft, unb eä ift nidjt ju
oerrounbern, bafj ein Wann, ber feine ganje Kraft
unb fein befteä SBiffen unb Können ber SSerooü«

fommnung ber fdjroeijerifdjen ^nfonterteruaffe ge»

roibmet unb auf bie (jödjfte Stufe ber SSoüenbung

gebradjt bot, bafj ein foldjer Wann oon ber ur«
fprünp.lidj unb grunbfäfelid) fo fdjönen fdjroeijeri«

fdjen ©inridjtung ber ©änefjgefettfdjaften im Un«

mutb fagt: „£>eute barf man oon ibr, ofjne ju er*

röttjen, ben Sluäbrucf „nationaleä ©djiefj«
roefen" nidjt mebr gebraudjen. ©enn griebenä«

Übungen fönnen nur bann tjelfen baä S3olf jur
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geänderte", gleichwohl kriegstüchtige Hinter^
ladungsgewehre, die alle münschbare Sicherheit ge>

währen und — mancher neuen Hinterladungskon»
struklion ebenbürtig — kaum von einem anderen

Transformationssystem übertroffen werden."
Die Frage der Beschaffung der neuesten Militär«

Handfeuerwaffen, des Repetirgewehrs und der Re'
vetirstutzer, der Repetirkarabiner System Vetterli,
trat nun in den Vordergrund. Wohl wünschte

man das Projekt der Arbeitstheilung je nach den

Einrichtungen und der Leistungsfähigkeit der ein»

zelnen Unternehmer in dem Sinne zur Ausführung
zu bringen, daß die Privatindustrie mit Lieferungen
von Einzelntheilen der Waffen berücksichtigt, das
Zusammensetzen, Reguliren und Fertigmachen da'
gegen in einem eidgenössischen, mit entsprechenden

Werkstätten versehenen Depot vorgenommen werde.
Dem setzte sich jedoch der fatale Umstand hindernd
entgegen, daß den Kontrahenten, welche die 80M0
Stück Gewehre. Modell 1863, nur zu 73,3 "/<>

hatten liefern können und durch die politischen E»
eignisse an der Erfüllung ihres Kontraktes verhindert

wurden, eine bezügliche Entschädigung zu geben
blieb. — Diese acht Kontrahenten zogen — jeder

für sich — die Betheiligung an der Fabrikation der

Repetirgewehre mit Lieferung „fertiger Was«
fen" der projektiven Arbeitstheilung vor und
man entsprach ihrem Wunsche durch vertragliche
Lieferung von Nepetirgewehren in solcher Weise,
daß die „außerordentliche" Beschaffung im Jahre
1875 abgeschlossen mar.

Mit der nunmehr erlangten Aktionsfreiheit wurde
der bisherige Modus des Bezuges fertiger Waffen
aus verschiedenen Produktionswerkstätten als
unhaltbar abgethan und das schon im Jahre 1871

provisorisch errichtete und der Leitung des eidge-
nössischen Oberkontroleurs für Handwaffen unterstellte

Depot für Ersatztheile :c, mit Montir- und
Reparatur « Werkstätte zur eidgenössischen
Waffenfabrik, mit Domizil Bern, erhoben
und umgeformt.

Gelegentlich des Berichtes über die Waffen auf
der Landesausstellung in Zürich haben wir in den

Spalten dieser Zeitung schon des Ausführlichen der

Organisation dieser vortrefflichen Anstalt und ihres
Gründers und Leiters, des Herrn Oberstlieutenant
Schmidt, gedacht und verweisen daher unsere Leser

auf die betreffende Nummer (1883 Nr, 38).
Wenn gleich die stete Vervollkommnung der

schweizerischen Ordonnanz»Handfeuerwaffen die erste

und wichtigste Aufgabe der staatlichen Waffenfabrik
bildet und sie dem Bunde garantirt: die technische

Vervollkommnung der Instruktion, Qualität und

Gleichmäßigkeit der Handfeuerwaffen unter beträcht»

licher Ausgabenverminderung, Bereitschaft zu
Ersatzleistungen und Ergänzungen im Wesen der
Jnfanteriebewaffnung, alles unter voller Beherrschung
durch den Bund, so basirt ihre Organisation docr,

auf der Grundlage der Konkurrenzfähigkeit mit der

Privatindustrie auch in finanzieller Richtung; es

sind daher sowohl die Direktionskosten, als Kapi?
talverzinsungen für Betrieb und Liegenschaft gleich

anderen den allgemeinen Betriebskosten eingereiht.
Die Errichtung der staatlichen Waffenfabrik in Bern
bezeichnet daher einen immensen Fortschritt in der

Entwickelung der schweizerischen Waffenindustrie
und ist als Beginn einer neuen Aera anzusehen.

Die Selbstbewaffnung existirt nicht mehr und der

Bund hat die Sorge für die Bewaffnung des

Bundesheeres, und zwar ausnahmslos für alle Waffen»
gattnngen, auf sich genommen.

Im Fernern verbreitet stch der Herr
Berichterstatter über die Beschaffung der Waffcn für den

Privatgebrauch und zieht Luxus- und Präzisionswaffen

in den Kreis seiner Betrachtungen. Der
Martini-Stutzer wird meistens in den Schießständen

angetroffen und zwar meist inländisches

Fabrikat, welches sich bei dem in seiner heutigen

Vollkommenheit einfachen und soliden Mechanismus
und verhältnihmäßig leichter Erstellung zu guten
Preisen bei den Schützen absetzen ließe, wenn nicht
die Alles drückende Konkurrenz das billiger arben
tende Ausland benutzte, um auch den Preis dieser

Waffe auf's Tiefste herabzudrücken.

Die sich fo oft auswerfende Frage: «Warum
werden auf den Schießstätten der Schützengesell«

schaften andere als die so vervollkommneten Or»
donnanz'Kriegsmaffen geduldet?" suchte auch Herr
Oberstlieutenant Schmidt zu beantworten. Ursprünglich

errichteten die Regierungen Zielstätten,
damit die Uebungen der oft aus größeren
Entfernungen sich vereinigenden Leute ohne die zeitrau»
benden Vorkehren der jeweiligen Aufstellung von
Scheiben und ohne Einfluß der Witterung stattfinden

konnten, und an die Benutzung solcher Schießstände

knüpfte sich die Bedingung, daß die Uebung
als Vorbereitung zur Kriegsleiltung diene. Diese

Bedingung, der patriotische Zweck der Schießstände,

existirt vielerorts nicht mehr und anstatt Vorbereitung

zum Kriege ist ein Sport aus den lokalen

Schießfestlichkeiten geworden. Auf den eidgenössischen

Schützenfesten stach der reich geschmückte

Gabentempel besonders in die Augen und die Gewinnsucht

des Individuums — der sogenannten Profit-
Schützen — drückte den Patriotismus der Masse

zurück; das Kriegsgewehr muhte dem Profitgewehr
weichen und von dem früher damit verbundenen

Unwesen, welches auf einer Abbildung des Berichts

gar köstlich charakterifirt ist, hat sich selbst heute der

Schiehstand noch nicht ganz zu befreien vermocht.

Die Privatmaffen für den Schießsport sind

„verschlimmbessert", wie sich Herr Oberstlieutenant
Schmidt gar treffend ausdrückt, und es ist nicht zu

verwundern, daß ein Mann, der seine ganze Kraft
und sein bestes Wissen und Können der

Vervollkommnung der schweizerischen Infanteriewaffe
gewidmet und auf die höchste Stufe der Vollendung
gebracht hat, daß ein solcher Mann von der

ursprünglich und grundsätzlich so schönen schweizerischen

Einrichtung der Schießgesellschaften im Un-
muth sagt: „Heute darf man von ihr, ohne zu er°

rothen, den Ausdruck „nationales Schießwesen"

nicht mehr gebrauchen. Denn Friedensübungen

können nur dann helfen das Volk zur
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Krtegäletftung ju befähigen, roenn fie mit bem im
Krieae jur SSerroenbung fommenben Waterial jur
Sluäfüljrung gelangen, ©aä SSolf mufj im grieben
auf ben ©djüfeenpläfeen mit ber Kriegäroaffe oer«
traut roerben unb aüe oerfdjlimmbefferten Suruä-
©port'Sßrofit'SBaffen alä' fdjäblidj bei Seite laffen."

Sm erften Stljeil beä SSeridjtä gibt feexx Oberft=
lieutenant ©djmibt bie furj gebrängte, aber ooü«

ftänbige ©arfteüung ber ©ntroicfelung ber §ieb«,
©tofj* unb geuerroaffen oon ben ätteften Reiten
biä jur ©egenroart unb oeranfdjaulidjt biefelbe auf
adjt feljr fdjön gearbeiteten Stafeln, bie enthalten:

Slrmbruft« unb •£>anbbüd)fen«Sd)üfee unb _>cüe*

barbier (1).
^afenfdjüfee unb Wuäfetier (2).
©epanjerter Dteiter unb Steuer mit§albpanjer (3).
gafdjinenmeffer, S3ajonnet, 9tabfdjlofj, gelbftufeer

(1851) unb S«9<rgeroebr (1856) (4).
güfitier oon «Bern (1756) unb güfilier oon 1822

biä 1850 (5).
Stanbfdjüfee (1830—1850) mit feinem Saber

(SBinbfdjmöcfer) unb bem gangen Slpparat ber ba«

mala alä unentbeljrlid) angefebenen Saber«Utenfi
lien (6).

Sdjarffdjüfee (1860—1870) unb güfitier (©egen«

roart) nebft ^nfantertegeroetjr (7).
Snfanterie Offijier nebft 3teooloer, Wunition

unb Wartini«Stufeer (8).
Sm „ 9t 6 f u m <i mit Sdjlufjrelattonen"

gibt ber fjeroorragenbe, intereffante -Beridjt baä

Urtljeil ber oon feexxn Oberftlieutenant 31. ©refjto,
©tjef ber tedjnifdjen Slbtbeilung ber eibgenöffifdjen
Kriegämaterial-Skrroaltung in SSern, Qexxn 3lrtil=
lerielieutenant 31. Sttjurtj, SBaffenfontroleur ber

I. Slrmeebioifion in Worgeä, unb §errn §inber«
mann^Werian in SBafel gebilbeten SUlD, oem mtx

gern entnehmen rooüen, bafj bie Sdjroeij eine Stn«

jaljl burdjauä leiftungäfätjiger unb tüdjtiger girmen
befifet, bie fidj mit ber SBaffenfabrifation befdjäftu
gen, unb bafj biefe ,3llDUftrie m 93ertjältnifj jur
©röfje beä Sanbeä burdjauä nidjt unbebeutenb ju
nennen ift unb an Sluäbeljnung geroifj roefentlidj
geroinnen roürbe, roenn bie SluäfuljrDerfjältniffe nidjt
burdj 3°tt- unb fpejieüe Kontrol«®efefee über SBaf'
fen erfdjroert unb bie ©infutjr in einjelnen 3tadj«

barftaaten nidjt burdj bebingte, läftige gormalitäten
geljemmt roaren. Sm SBeitern erftrecft fidj bag 9t6«

fum6 nod) auf bie roiajtigen Waterien: Slrbeitä*

tbeilung, §auäinbuftrie, Strbeiteroerbältniffe, Sd)ufe
beä eljtbaren «ganbroerfä, Kapital unb SBudjer,
Seljrlingäroefen, roäljrfdjafte ©rjeugniffe (gute Slrbeit

erljält fidj ftetä bie ^Sreiäroürbigfeit, roie bie eng«

lijdje unb atnerifanifdje SBaffeninbuftrie betueiät),

©rport«Wttfterlager, ©rfinbungäfdjufe unb ^oüoer«
tjältniffe.

SBir fdjliefjen mit bem ganj befonberä ju betjer-

jigenben Sdjtufjroort beä §errn SSecidjterftatterä,

ber ein mädjtigeä Wittel jur Hebung beä ©eroerbe«,

§anbroerfer= unb Slrbeiterftanbeä geroifj mit [Reajt

fiefjt in ber ©infdjränfung ber in ber Sdjroeij roie

nirgenbä anberäroo fo roudjerbnft fid) eingenifteten,

unatifljörlid) fidj abtöfenbeu fleineren unb gröfjeren

gefte aüer Slrt (audj ber eibgenöffifdjen ©djüfeen--

fefte) mit itjren Strabanten ber ©enufjfudjt unb
ber Ueberfdjreitnng beä 3uläffigen oljne atücrfidjt
auf ©brbarfeit unb golgen iljrer ©inbufje. ©aä
ernfte ©djlufjroort aber lautet:

„SBie einerfeitä jur Slrbeit bte ©ienftbarfeit beä

„Kapitatä geforbert roerben fann, fo ift anberfeitä
„baä Kapital berechtigt jur görberung gefidjerter
„Slnlage unb biefe mufj jur ©runblage boben: bie

„ ©Ijrbarfeit ©erjenigen, roeldje jur
„reellen Slrbeitäleiftung baä K a p t

„ t a l b e a n f p r tt dj e n." J. v. S.

@tbgenoffettf(f|aft.
— (2>te Uebergabe ber ©eftfjäftgleitmtg ber eibg. £>ffi=

jierSgefeHftbaft) fano am 16. Stpril ftatt. 3u biefem >ccfc
begaben fiaj bie fetten Dbetft ÜJtcffter, .Wajor SBunterlf unb

Stab«baiiptmaitn 3ae.ilfe al« «Witglleber fce« abtretenben «Bors

flanfce« naaj Sujetn. — Dbttjt 21. SPfyffcr fft «fStäfiUnr, Dbetft
«Btnbfdjeblcv Stefctent, SDcajot «Bonntoo« /Rafftet unb Dfcetlfeute«

nant Dr. jur. (Se, ©ebumacbet ©ettetär te« neuen Sjotflant>e«.

— (Ernennung.) ©et «8unfce«tatb ernannte fcen §etm Äa«

»aü.etlc«£>au)>tmaiin |)tfntfctj ©ottjenbaef) in ©t. ©atfcti jum
ÜJtajct bet Äa»alleiie.

— (3)te «MlttarauSgauen ber (Sibgeiioffeitfdjafi) beifcfcn

ftaj: 1882 • 1883

auf gt. 16,003,441.91. Sr. 16,333,616. 92.

— (2>ie Stnnaijmen beS Sötttitärroefensf) bejfffettcit fidj

1883 wie folgt:
ÜRflitärpftidjtetfat-; gt. 1,148,238. 04*)
5Bul»eri)ertoaltung**) „ 110,673. 33
3Munftlon«fabtlt**) „ 94,520. 44
SSBaffenfabilt**) 16,578. 65

"!Pfetbetcgleanftalt**). 17,993.76
Konfltuft(on«wctffiätte**) „ 5,611. 80
«KunitioiiÄbepot „ 3,119. 95

— (Drbottimitj für bie SöotaittoinJfalineit.) $>ec löunbe««

ratb tjat füt Steuanfajaffiingen »on «BatatUonäfaljneti bfe Dvbon«

nanj folgenbetmafjen feftgcfletft:
SDie ©äjleife ttägt bet ben güfflfer» unb ©cfjüjjen^ataitloneii

bie Äanton«fatbc, mit 9lu«nabme bctfenlgcn bet @dju|5enbatail«

tonen au« »erfajfebtnen Äantonen, bef »etetjen fte roeifj unb

rotfj fft.
©ie gatjne ber güfilfcrbataiftone Ijat auf bet einen ©elte fm

roeifjen gelb be« Äteuje« bie Huffdjtift De« Äanton«namen«, auf

fcet anfcetcn fcie Stummet be« SBatailfon«.

SMe gabne fcet ©djftfjenbataftlone au« einem Äanton ttägt auf
bet einen ©efte fcen «JJamen fce« Äanton«, auf fcer anfcetcn fcte

iBcjefdjnung : „©a)ü(jenbata(llon Sit "; bef ben fombtnfr-
ten ©cfjüfjenbatattlonen wirb auf beiben ©eiten lebfgllcb bfe 2lnf»

fajrlft: „©djüfcenbatafltcn 9tt " angebradjt.

— (SurtOfum.) ©et „©ecolo* (efne «Waftänfcer 3cftung)
btfngt in 9ir. 6466 au« SBern fofgenbe überrafdjenbe Ükdjtfdjt5
3n bem Äottflift jtotfeben ben Senttaffften unb göt>eratfften bat

bet S3unfce«tatfj befdjloffen, bfe gafynen follen fn Sufunft blc

Stauten tet Äantone unfc fcfe «Kannfdjaft Ätaoatten mit ben tan«

tonalen gatben tragen (la cravatta dai colori cantonali).
— (Sie ©enfer fKefrilten) baben naaj ätnorbnung bc« eibg.

«Willlätber>artemenl« niajt tie 1. gtefrutenfajule be« I. Äreife«,

roeldje (n Saufanne ftattfinbet, ju befudjen. — Sie fn ©enf eet«

maten Ijetifdjenbe beftlße Sijpbuäepibemfe uno bie ©efatjr fcct

Sßerbteitung bfefet Ätanfbeit naaj fiaufanne bat ju bfefet 2lnotb»

nung älnlafj g'geben.

— (9»it bem ©eroebr bei? «ProfefforS ^ebbtet) ftne füij.
Ifa) In ffleutfajlanc a3etftiajc angeftelft roorben, roelcbe brfttante

SRefultate crjielten. (Slnfgc SUtobetle bfefe« ©erocfjre« finb oon bet

ftameftfdjcn ©efanbtfajaft angefauft rootben. A

*) ©In gleldjet ffiettag fällt fn bie Äaffc fcct Äantone.

**) 3nfluftoe 3fn« füt fca« «Bettlebefapftal.
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Kriegsleistung zu befähigen, wenn sie mit dem im
Kriege zur Verwendung kommenden Material zur
Ausführung gelangen. Das Volk muß im Frieden
auf den Schützenplätzen mit der Kriegswaffe
vertraut werden und alle verfchlimmbesferten Luxus»
Sport-Profit-Waffen als schädlich bei Seite lasten."

Im ersten Theil des Berichts gibt Herr
Oberstlieutenant Schmidt die kurz gedrängte, aber
vollständige Darstellung der Entwickelung der Hieb«,
Stoß» und Feuerwaffen von den ältesten Zeiten
bis zur Gegenwart und veranschaulicht dieselbe auf
acht sehr schön gearbeiteten Tafeln, die enthalten:

Armbrust« und Handbüchsen-Schütze und Hclle-
bardier (1).

Hakenschütze und Musketier (2).
Gepanzerter Reiler und Reiter mit Halbpanzer (3).
Faschinenmesser, Bajonnet, Nadschloß, Feldstutzer

(1851) und Jögergemehr (1856) (4).
Füsilier von Bern (1756) und Füsilier von 1822

bis 1850 (5).
Standschütze (1830—1850) mit seinem Lader

(Windschmöcker) und dem ganzen Apparat der
damals als unentbehrlich angesehenen Lader^Utenst-
lien (6).

Scharfschütze (1860—1870) und Füsilier (Gegen-
wart) nebst Jnfanteriegewehr (7).

Infanterie-Offizier nebst Revolver, Munition
und Martini-Stutzer (8).

Im Rösumö mit Schlußrelationen"
gibt der hervorragende, interessante Bericht das

Urtheil der von Herrn Oberstlieutenant A. Greßly,
Chef der technischen Abtheilung der eidgenössischen

Kriegsmaterial-Verwaltung in Bern, Herrn
Artillerielieutenant A. Thury, Waffenkontroleur der

I. Armeedivision in Morges, und Herrn Hinder-
mann-Merian in Basel gebildeten Jury, dem wir
gern entnehmen wollen, daß die Schweiz eine

Anzahl durchaus leistungsfähiger und tüchtiger Firmen
besitzt, die sich mit der Waffenfabrikation beschäftigen,

und daß diese Industrie im Verhältniß zur
Größe des Landes durchaus nicht unbedeutend zu

nennen ist und an Ausdehnung gewiß wesentlich

gewinnen würde, wenn die Ausfuhrverhültnisfe nicht

durch Zoll- und spezielle Kontrol-Gesetze über Was'
sen erschwert und die Einfuhr in einzelnen Nach»

barstaaten nicht durch bedingte, lästige Formalitäten
gehemmt wären. Im Weitern erstreckt stch das N6«

sum6 noch auf die wichtigen Materien:
Arbeitstheilung, Hausindustrie, Arbeiterverhältnisse, Schutz
des ehrbaren Handmerks, Kapital und Wucher,
Lehrlingswescn, währschafte Erzeugnisse (gute Arbeit
erhält sich stets die Preismürdigkeit, wie die

englische und amerikanische Waffenindustrie beweist),

Export-Musterlager, Erfindungsschutz und
Zollverhältnisse.

Wir schließen mit dem ganz besonders zu

beherzigenden Schlußwort des Herrn Berichterstatters,
der ein mächtiges Mittel zur Hebung des Gewerbe-,

Handwerker- und Arbeiterstandes gewiß mit Recht

sieht in der Einschränkung der in der Schweiz wie

nirgends anderswo so wucherhnst sich eingenisteten,

unaushörlich sich ablösenden kleineren und größere»

Feste aller Art (auch der eidgenössischen Schützenfeste)

mit ihren Trabanten der Genußsucht und
der Überschreitung des Zulässigen ohne Rücksicht

auf Ehrbarkeit und Folgen ihrer Einbuße. Das
ernste Schlußwort aber lautet:

„Wie einerseits zur Arbeit die Dienstbarkeit des

«Kapitals gefordert werden kann, so ist anderseits

„das Kapital berechtigt zur Forderung gesicherter

„Anlage und diese muß zur Grundlage haben: die
„Ehrbarkeit Derjenigen, welche zur
»reellen Arbeitsleistung das Kapi-
tal beanspruchen." v, 3.

Eidgenossenschast.
— (Die Uebergabe der Geschäftsleitung der eidg.

Offiziersgesellschaft) fand am 16. April stall. Zu dicscm Zwecke

bcgadcn sich die Herren Oberst Meister, Major Wunderti und

StabShauptinann Jaeaike als Mitglieder des abtretenden

Vorstände« nach Luzern. — Oberst A. Pfyffer ist Präsident, Oberst

Bindschedlcr Referent, Major VsnmooS Kassier »nd Oberlieutenant

Dr. Mr. Ed. Schumacher Sekretär des neuen Vorstandes.

— (Ernennung.) Der Bundesrath ernannte dcn Herrn

Kavallerie-Hauptmann Heinrich Gonzenbach in St. Galle» zum

Major der Kavallerie.

— (Die Militärausgaben der Eidgenossenschaft) veliefc»

sich: 1882 1833

auf Fr. t6,003,441.91. Fr. 16,333,616. 92.

— (Die Einnahmen des Militiirmeseus) bezifferte» sick,

1383 wie folgt:
Mtlitärpftichtersatz Fr. 1,148,238, «4*)
Pulvcrvcrwaltuna**) „ 110.673. 33
Munitionsfabrik**) „ 94,b20. 44
Waffcnfabrik**) 16,578. 65
Pferdercgteanstalt**). „ 17,993. 7t!
KonstrukltonSwerkstätte**) „ 5,611. 80
Muniiionsdepot „ 3,119, 95

— (Ordonnanz fiir die Bataillousfahnen.) Der Bundes,

rath hat sür Neuanschaffungen von BatatllonSfahnen die Ordon-

nanz folgendermaßen festgestellt:

Die Schleife trögt bet den Füsilier« und Schützen,Bataillonen
die Kantonsfarbe, mtt Ausnahme derjenigen bei Schützenbatail»
lone» aus verschiedenen Kantonen, bet welchen sie weiß und

roth ist.

Die Fahne der Füsilierbataillone hat auf dcr cincn Scitc Im

«cißcn Fcld des Kreuzes die Aufschrift deê KantonSnamenS, auf

der anderen die Nummer deS Bataillons.
Die Fahne der Schützenbataillone aus einem Kanton trägt auf

der einen Seite den Namen des Kantons, auf der anderen die

Bezeichnung: „Schützenbataillon Nr bei dcn kombtnir»

trn Schützenbatatllonen wird auf beiden Seiten lediglich die

Aufschrift: „Schützenbataillon Nr ' angebracht.

— (KuriosUM.) Der „Secolo' (eine Mailänder Zeiiling)
bringt in Nr. 6466 aus Bern folgende überraschende Nachricht'

In dem Konflikt zwischen den Zentralisten und Föderalisten hat

der Bundesrath beschlossen, die Fahnen sollen in Zukunft dic

Namen der Kantone und die Mannschaft Kravatten mit de»

kantonalen Farben tragen (la «rsvatts 6»! colori «aotonatl).
— (Die Genfer Rekrute«) haben nach Anordnung des cidg.

Miltiärdepartements ntcht rie 1. Rckrutenschule de« I. KretseS,

welche ln Lausanne stattfindet, zu besuchen. — Die in Genf
dermalen herrschende heftige Typhusepidemie und die Gefahr dcr

Verbreitung dteser Krankheit »ach Lausanne hat zu dteser Anordnung

Anlaß gegeben.

— (Mit dem Gewehr des Professors Hebbler) sind kürz,

lich in Deutschland Versuche angestellt wordcn, melche brillante

Resultate erzielten. Einige Modelle dicsc« GewehrcS sind von dcr

siamesischen Gesandtschaft angekauft worden. ^
*) Etn gleicher Betrag fällt tn die Kasse dcr Kantonc.

**) Inklusive Zins für da« Betriebskapital.
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